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Von dieser Stelle ungefähr 500 m nach West ist in dem von 
Vacek eingezeichneten Zuge von Carbonkalk eine ungefähr 90 m 
lange und fast ebenso hohe Wand von Pinolit, von gleicher Güte wie 
jener des Sunkcs; die Bearbeitung dieses Lagers ist in Aussicht 
genommen. 

Ein viertes Vorkommen fand der Vortragende, am Ende seiner 
diesjährigen Ferien im Paltenthale nächst S ingsdor f bei der Kalk­
wand, welche dort oberhalb der Besitzung des Herrn R e i c h s r i t t e r 
v o n M a n n e r, ehemals W e i n m e i s t e r, beginnt und bis gegen Rotten-
inann zieht. Auch dieser Magnesit ist ein Pinolit und scheint nach den 
lose aufgefundenen Stücken mit Kalk in Berührung zu stehen. Leider 
verhinderte einfallendes Regenwetter das Lager selbst zu finden. 

Franz E. Suess. I) a s G n e i s s g e b i e t z w i s c h e n Gros s-
B i t t e s c h , Nainies t und S e g e n g o t t e s in Mähren. 

Das besprochene Gebiet zerfällt in zwei Gneissregionen, welche 
durch tektonische Linien von einander getrennt sind. Eine Region, 
welche den Westen, den Norden und den grössten Theil des Südens 
einnimmt und aus den eigentlichen altarchäischen Gneisscn mit deren 
Einlagerungen von Glimmerschiefer, Amphibolit, Granulit, Serpentin, 
krystallinem Kalk und Intrusionen von Amphibolgranitit gebildet wird, 
und in ein östliches jüngeres Gneissgebiet, welches hauptsächlich 
aus Augengneiss und Sericitgneiss, dem sogenannten „ B i t t e s c h e r 
Gne i s s" besteht. Letzterer, wie angenommen wird, ein dynamo-
metamorpher Granitporphyr, enthält namentlich in der Umgebung von 
Gross-Bittesch zahlreiche Züge von grapliitfiihrendem Phyllit mit Ein­
lagerungen von krystallinischem Kalkstein. Eine grössere Phyllit-
partie, im Westen umrandet von grauem krystallinischeu Kalkstein, 
nimmt die Umgebung von Swa tos l au ein. 

Das westliche, altarchäischc Gneissgebiet zerfällt wieder in zwei 
Regionen, in eine nördliche und eine südliche, welche durch eine 
Ausbuchtung des grossen Trebitsch-Mescritseher Stockes von Amphibol­
granitit von einander getrennt .sind. In dem südlichen Gebiete herr­
schen die granulitischen Einlagerungen bedeutend über den Gneiss vor. 

Gegen das nördliche Gebiet der archäischen Gneisse ist der 
Bittescher Gneiss durch eine Verwerfung getrennt, welche von Au-
j e z d bei Lauczka gegen SW in ziemlich gerader Linie nördlich 
an G r o s s - B i t t e s c h vorbei nach J a s s e n i t z streicht und als 
„ B i t t e s c h e r ü i s l o c a t i o n " bezeichnet wurde. 

Gegen das altarchäische Gebiet von Nainies t hingegen, in 
welchem Granulite und Granulitgneisse vorherrschen, scheint sich 
die Begrenzung in Form einer mechanischen Discordanz oder 
Ueberschiebung der älteren Gesteine über die jüngeren zu voll­
ziehen. Hier schalten sich zwischen den alten Gneissen und den 
Bittescher Augengncissen zunächst bei Jassenitz Züge von Phyllit, 
plattigem Quarzschiefer und Biotitschiefern ein, mit Zwischenlage-
rungen von krystallinischem Kalkstein und Graphit, welche, in einem 
Bogen über B r z e z n i k und Czucz i t z nach Oslawan ziehend, den 
Bittescher Gneiss stets concordant überlagern. Schon unweit von 
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B r z e z n i k und weiterhin bei Czuczitz schalten sich über dein Phyllit 
in concordanter Lagerung, 30—40° gegen SSW fallend, Glimmer­
schiefer und glimmerreiche Gneisse ein. Die Grenze zwischen alten 
und jungen Gneissen folgt nicht dein Bogen, welchen der den Bit­
tescher Gneiss umrandende Zug der Phyllite bildet, sondern verläuft 
in gerader Linie gegen Scnohrad . Die Discordanz beider Gebiete 
findet hier auch in Streichungsrichtungen deutlichen Ausdruck, indem 
die Amphibolite der alten Gneisse gegen S und SW, der Bittescher 
Gneiss sowie die Phyllite und Glimmerschiefer der östlichen Gruppe 
dagegen nach SO und OSO streichen. Diese Trennungslinie der 
Gneisse, welche von Jassenitz über Xaniiest uud Brzeznik gegen 
Senohrad zieht, wurde als „Xamies te r Dislo c at ion" bezeichnet. 
Hier, wie auch im nördlichen Gebiete der alten Gneisse, erscheint 
die ganze Serie der Schichten umgestürzt, indem der Phyllit unter 
den Glimmerschiefer und dieser wieder unter den alten Gneiss einfällt. 

Eine eingehendere Darstellung dieser tektonischen Verhältnisse 
wird demnächst im Jahrbuche der k. k. geol. Reichsanstalt zur Ver­
öffentlichung gelangen. 

Literatur-Notizen. 
Dr. Wilhelm Salomon. U e b e r Alter , Lager ungsf o rni 

und E n t s t e h u n g s a r t der p e r i a d r i a t i s c h e n , g r a n i t i s c h -
k ö r n i g e n Massen. (Mit einer Uebersichtskarte, 7 Profilen und 
2 Ansichten.) ,,Tsch ermak's Min. u. petrogr.Mitthcilungen': XVIT. Bd., 
2/3. Heft. 

Der Verfasser leitet seiue L'ublication ein mit einer kritischen Besprechung 
der durch Low liu seiner Arbeit über die „T o n a l i t k e r n e d e r Kiese r f e r n e r 
in T i r o l " bezüglich des Tonalits des Adamellogebirges geäusserten Anschauungen. 
Löwl hält die liiegerferner, den Ift'inger sowie den nördlichen Theil des Ada-
ine l log e b i r g e s für vorpermische Lakkolithen, erkennt jedoch'das triadische 
Alter des südlichen Theiles dieser letzteren Gebirgsgruppc (Re di Castello) au. 
Der nördliche Theil stellt nach Löwl ein kuppeJförmiges Gewölbe von krystallinen 
Schiefern dar, welches durch die Intruäion des Tonalites vor deren erster Faltung 
aufgetrieben und mit dem jüngeren Tonalit des Ke di Castello erat durch eine 
Verwerfung zusammengebracht wurde. S a l o m o n dagegen kommt auf Grund 
eigener Beobachtungen zu folgendem abweichenden Resultate: 1. Die den Tonalit 
der nördlichen Adamcllogruppe umgebenden Schiefer bilden weder eine regel­
mässige noch eine unregelmäßige Kuppel über dem Tonalit; 2. sie bestehen 
keineswegs nur aus krystallinen Schielen), sondern zu einem grossen Theil aus 
permischen, unter- und selbst mitteltriadisehen Ablagerungen, die sümmtlich von 
dem Tonalit metamorphosirt wurden, also älter als dieser sind. 3. Der Nachweis,, 
dass der Adamellokern und der Oastellokern nicht zusammengehören, sondern 
erst durch eine Verwerfung zusammengebracht wurden, ist nichtig geworden. Beide 
sind gleichalterig, gemeinsam und in gleicher Weise entstanden. 

Es folgen zwei allgemeine Oapitel über L a k k o l i t h e n und über die 
N o m e n c l a t u r der O o n t a c t b i l d ü n g e n plutonischer Gesteine. Autor unter­
scheidet theoretisch zwischen B a t h o l i t h e n , In t r us i v inasse n uud Vulkau-
narben. Bei ersteren hat eine Intrusion nicht stattgefunden, die vulkanischen Massen 
haben durch das „Aufschlucken" (Kjerulf) , die „Assimilation" (M ichel-Levy), 
die „Aufschmelzung" (Suess) fester Gesteine von unten her ihren Tlatz innerhalb 
der äusseren Theile dea Erdkörpers erhalten. Die In t r u s i v m a s s e n dagegen 
haben als (Stöcke oder Lakkolithen eiue Verdrängung und Aufwölbung hangender 
Schichten bewirkt. Anlehnend an R r ü g g e r , hält S a l o m n u den Unterschied in 
der Erscheinungsform /wischen Stöcken und Lakkolithen nicht für wesentlich, be-
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